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Ueber die Schwelle
Von Rudolf Michael

Rachdruck verboten

Es war der vorletzte Abend des Jahres
Blaßblar hob ſich die Nacht über Flandern und ſeine brri

ren trägen Gehöfte Jn den kahlen Eſchen über den leicht
gefrorenen Tümpeln und Bächen ſpürte man ihren Atem
Sie ſtand ſtarr und groß in ihrem ſternbeſtickten weiten Man
kel wie ein Ritter im Gebet vor der Schlacht die ſchweren
Hände über dem Schwertknauf gefaltet die dunklen Augen
in Weiten verloren Unbeweglich

Mitten auf der blankgefrorenen Straße die aus dem
Dunkel kam ins Dunkel ging ſtand Leutnant Ritter die
Fäuſte in den kurzen Taſchen des Rockes den Blick der hellen
Augen irgendwo zwiſchen den Trümmern der zerſchoſſenen
Häuſer die ſich wie Haufen zuſammengekauerter Wegelage
rer duckten Die Ohren brauſten ihm die Gedanken über
ſtürzten ſich in ihm er fühlte ſich wie ein ertrinkender Schwim
mer mitten in dieſer Herzensruhe

Des Lebens Aengſte er wirft ſie weg
Hat nicht mehr zu fürchten zu ſorgen
Er reitet dem Schickſal entgegen keck
Trifft s heute nicht trifft es doch morgen

Laut anſchwellend kam das Lied aus dem Mannſchafts
raum drüben am Feldrand Da ſaßen die braven Kerle und
ſangen ſich ihr heißes Herz frei von aller Laſt

Weiter rechts im Zelt der Offiziere war s auch lebendig
Hell lachende Stimmen gingen da durcheinander Die ſtille

t hier draußen ließ alles doppelt klar hören und empfin
e

Hans Ritter ſchauerte Mein Gott geſtern war er noch
leicht und froh geweſen Nun hatte dieſer eine Brief ihm wie
der alles von dem jungen Herzen gewiſcht Ach daß die
Briefe ſeiner Frau ſo oft Wolken herüberwehten wie ein
Weſtwind

Warum weint die Dirn und zergrämt ſich ſchier
Laß fahren dahin laß fahren
Er hat auf Erden kein bleibend Quartier
Kann treue Lieb nicht bewahren

Seit vorgeſtern war er neu im Kreiſe dieſer frohen und
achenden Fliegeroffiziere Und hatte heute ſchon das Herz
wie ein Bleiklumpen ſchwer Lotte fag warum mußt du
mich fo lieb haben Du haſt es doch gewußt daß ich das Re
giment verließ und zu den Fliegern ging Warum wird es
dir heute ſo unerträglich ſchwer So ſprich doch Oh du ich
reiße dich mit empor wenn ich aufſteige über dieſes weite
meerverwandte Land

Leutnant Ritter trat ungeduldig mit dem Fuß auf das
kniſternde Eis der Straße

Drum friſch Kameraden den Rappen gezäumt
Die Bruſt im Gefech gelüftet
Die Jugend brauſt Leben ſchäumt

Friſch auf Eh der Geiſt noch verdüftet

Aber noch einmal blieb er kurz ſtehen
Lotte ja du haſt es ſchwer in dieſen Tagen Du willſt

nich ganz glücklich machen denn ich ſol Vater ſein Aber du
machſt mich ganz unglücklich Fühlſt du das nicht Du

Und ſetztet ihr nicht das Leben ein
Wie wird euch das Leben gewonnen ſein

Da trat der Leutnant Ritter mit einem haſtigen Schritt in
szas raucherfüllte Zelt

Drinnen hockten um einen langen aus rohen Bohlen ge
zimmerten Tiſch die Offiziere des Fliegerparks der dieſem
Abſchnitt der Front zugeteilt war

Hans Ritter verzog das Geſicht und bemühte ſich wieder
zu lächeln aber es wollte ihm nicht ſo recht glücken Sein
tiefer Atem erſtickte in dem lauten Schwall der fremden
Worte

Hier im Felde muß man feiern ſobald ſich Gelegenheit
bietet Mit dem Datum darf man s da nicht ſo genau neh
men Nicht wahr Herr Rittmeiſter ſagte ernſt ein dunk
ler hagerer Oberleutnant

Na eben antwortete der man weiß ja nie ob man s
worgen noch kann Und dann fügte er milde dinzu Ja
Ritter hier müſſen Sie ſich noch mehr wie im Schützengraben
daran gewöhnen immer auf dem Sprung zu ſein

Leutnant Ritter ſuchte ſich den unbequemen wenn auch
liebenswürdigen Belehrungen ſeines Vorzeſetzten zu ent
iehen Herr Rittmeiſter ſich war ſchon einmal am Heiligen
bend auf dem Marſch Ra dann kennen Sie ja den Rum

mel Das Herz kommt meiſtens ſchlecht dabei weg Denn
da en doch am liebſten an ſolchen Abenden ſeine Ruhe

en
Dann e dieſe Eingelunterhaltung zwiſchen dem Ritt

meiſter und Hans Ritter in das laute Lachen und Schwatzen
der andern über Dieſem huſchte dann und wann ein Lächeln
über das ernſte Geſicht wie Sonnenlicht über das Herbſtlaub
Und langſam vergaß er ſein Sinnen und Sorgen Oder er
verſteckte es
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Es war wohl Mitternacht da gingen die Offiziere aus
einander Hans Ritter bemühte ſich der Letzte zu ſein um
die par Schritte hinüber ins Quartier noch allein gehen zu
können

Die Dunkelheit war noch ſtummer und höher geworden
Die Sterne blickten wie lebendiges Feuer Eickalt war der
Atem der Nacht

Herrgott wenn ich s dir doch fagen könnte wie lieb ich
dich habl Nun ſchleppen wir fern voneinander du dort ich
hier unſere Herzen wie ſchwerbeladene Kähne Jch kann
doch jetzt nicht bei dir fein du Gönn mir doch meine Hoff
nung und meinen Mut

Hans Ritter ging Schritt vor Schritt Hinten zwiſchen den
lugzeugzelten Uappte der harte Tritt des Poſtens Wie ein

mer der gleichmäig auf den An boß niederfänt
Deinen Bruder haden ſie dir genommen Verwundet

und gefangen Ja aber mich behältſt du kleine ſüße Frau
Ritter war als ſtände er ſeiner kleinen jungen Frau gegen
über könnte ihr den Arm um die Schultern legen und recht
weich und lieb zu ihr reden Er ſpürte nicht die Kälte der
Nacht und ſah nicht das blinkende Eis auf den Gräben der
Landſtraße

Sieh dieſer Krieg iſt lang Lotte Kein kurzes auf
wallendes Feuer Der glüht durch und durch Mußt mir

altungsbeſſage
itung

nicht immer ſagen das ſei ſo ſchwer Hörſt du Freilich als
du noch Mädchen warſt war ſchon Krieg Als ich dich lieb
gewann war Krieg Und nun wo du Mutter werden ſollſt
iſt immer noch Krieg Und doch Sag iſt nicht etwas Schö
nes daran du

h

Das Jahr iſt müde
Das Jahr verflackert wie ein Kerzenlicht
Umbrauſt vom Sturm der Zeit ſchmilzt es dahin
Die Tage haben nur den einen Sinn
Zu ſterben unter eignem Bleigewicht

Müd treiben ſie zum Ende unbegehrt
Gehetzt vom Peitſchenknall der Ungeduld
Und alle ſind gebeugt von dieſer Schuld
Daß ſie ſo alt ſind und ſo leidbeſchwert

Ganz bleich ſind ſie und leer und unerhellt
Und ſtürzen ſeufzend in das Grab der Zeit
Und wie von einer neuen Helligkeit
Zuckt s nordlichthaft empor am Rand der Welt

Und tauſend Augen labt der ferne Schein
Und tauſend Horizonte tun ſich auf
Und Hoffnung tauſendfach niinmt ihren Lauf
Und ſtürmt geſchwellt ins neue Jahr hinein

Hans Natonek

Leutnant Ritter erſchrak über ſeine eigene Stimme Denn
er hate diefe letzten Worten ganz laut hinausgeſprochen in die
Nacht Lächelnd und kopfſchüttelnd tat er die letzten Schritte
in ſein Quartier

Der andere Morgen kam der letzte in dieſem dem alten
Jahr und war ſo hell und friſch und jung wie nie zuvor
Auch ein bißchen Sonne lag überall auf den brüchigen Aeckern
und machte den Schnee der in den Riſſen und Löchern ver
weht war zu ſchäumendem Silber

Die Offiziere bemühten ſich wie immer den Vormittag um
ihre Apparate ließen putzen und reinigen prüfen und nach
ſehen Zwei drei ſtiegen auf mit kleinen Aufträgen Hans
Ritter blieb vor ſeinem Zelt ſtehen und ſah den hellen rau
ichenden Vögeln nach Da war wieder alles fortgeweht
was in den Winkeln ſeines Kopfes geſtern noch geſeſfen hatte
Die Augen glänzten wie weite offene Fenſter und ließen
alle Sonne herein

Am Mittag waren wieder elle Offiziere beieinander und
aßen zuſammen Nun wird uns der Franzmann hoffentlich
heute Ruhe gönnen ſagte der Rittmeiſter mit ſeiner har
ten aber gutmütigen Stimme Damit wir mit den Füßen
auf der Erde ins neue Jahr hineinſpazieren

Als ſich aber die Dämmerung über das Land wälzte
dünne Nebel vor ſich hertreibend da brachte der Telephoniſt
dem Rittmeiſter einen Befehl Was gibt s Krüger frag
ten mehrere Offiziere haſtig Der zuckte die Achſeln und ging

Ja meine Herren da hilft alles nichts einer von Jhnen
muß noch heute rauf und raus Das alte Jahr verlangt noch
etwas Wer von Jhnen will denn fahren

Der Rittmeiſter ſah ſich im Kreiſe um Da trat auch
ſchon Hans Ritter vor und legte erwartend die rechte Hand an
die Mütze

Sie mein lieber Leutnant Denken Sie auch an Jhre
kleine Frau lachte der Rittineiſter Hans Ritter ſah den
vorgeſetzten der groß an und diß die Zähne aufeinander

Kommen Sie bitte mit bat der Rittmeiſter Und Leut
nant Ritter folgte ihm ins Freie Hinter ſich ließ er das

Er kniſſ die Augen zuſammen und
ſchaute über den dämmernden Acker Der Rittmeiſter klärte
ihn auf Leutnant Ritter verfolgte alles auf ſeiner Karte
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Ra dann fahren Sie los mein lieber Leutnant Aber

kommen Sie in dieſem Jahr zurück ſcherzte der Rittmeiſter
Der Leutnant ging zu feinem Apparat Ein paar harte

Arme zogen den hellen Vogel aus dem Zelt Hans Ritter
prüfte noch einmal Flächen und Motor ließ die Propeller
ſachte anlaufen und ſtieg in den Sitz hinein Die Flügel des
Motors wirbelten und knatterten Ein Zeichen der Hand
dann ſprangen die Soldaten zurück und ließen den zitternden
Vogel vorüber Der löſte ſich leicht oom Acker und ſtieg in
ſteilem Bogen gegen den blaſſen Himmel Ein paar Minuten
ſpäter zog er immer noch ſteigend nach Weſten dem Meere zu

Langfam gewöhnten ſich die Sinne an das einkönige
Knattern des Motors An die Muſik der Luft Kleine
liebe Frau das iſt die Hoffnung die mich trägt und der Mut
Du üegſt vielleicht in tauſend Schmerzen Komm gib mir
all deine Sorgen und deine Laſt

Leutnant Ritter ſpürte die Nähe des Meeres Aber es
war neblig Er konnte nichts erkennen in dieſer Höhe Das
Wetter war dem Auftrag unhold Da wandte er ſich ſüdlich
Ein ſchneller Bli prüfte das Barometer und den Druck des
Hels Jch fliege ins treue Jahr du wirklich ich fliege Das
iſt die ewig junge Hoffnung die mich trägt Ein paar Stun
den vielleicht dann könnt ich bei dir ſein füße kleine Frau
Wie ein Engel von oben käm ich Herrgott es iſt doch etwas
Schönes am Kriege Tu doch nicht ſo müde Liebling Was
ſollen wir denn ſagen

Leutnant Ritter ſah wieder jäh nach den Meßwerkzeugen
Er verglich die Karte Calais lag hinter ihm Wie weit
Le Havre mußte bald kommen Le Havre Hermann du
liegſt dort unten gefangen im Spital und leideſt unter deinen
Wunden und deiner Sehnſucht Hörſt du nicht das Rauſchen
meiner Flügel Kannſt du nicht das dunkle Kreuz unter den
Flächen ſehen Jetzt müßte ich dich faſſen können und dich
hochreißen zu mir Ha das wäre ein Spaßl

Nacht war ringsum und mitten drin der helle deutſche
Vogel Da unten lag wohl die große rauſchende Hafenſtadt
Sollte er eine Vombe fallen laſſen Ein krachender bren
nender Gruß mitten hinein in die ruhige nächtliche Stadt

Hans Ritter packte die Steuerung feſter Hermann hier
oben iſt Freiheit Hier iſt alles iſt Hoffnung und Mut Hörſt
du nicht Wir ſind nicht unterzukriegen

Ja der Kranke beugte ſich jetzt gewiß über den Bett
rand und ſchaute mit brennenden Augen hinauf ins Dunkel
Er würde ihn hier oben ſehen würde Hoffnung und Mut
faſſen und ſich ſelig geſund ſchlafen Und wieder zweifelte
Hans Ritter Willſt du ein Zeichen daß ich hier über dir
bin Oder fühlſt du s ſchon Nein ich will euren Frieden
nicht ſtören Die letzte Stunde des Jahres iſt heilig Aber
wir kommen bald wieder

Hahaha lachte der junge deutſche Leutnant in die Nacht
Nach einer Weile wandte er den Apparat in weitem Bogen
zurück Es war bald Mitternacht

Komm noch du neues Jahr Komm doch Wir warten
ja auf dich Bring alles du Unſeren Brüdern geſunde Frei
heit unſeren Frauen ruhiges Glück und uns die mutige Hoff
nung Hörſt du mich

Hans Ritter ſchrie es hinaus in die Nacht gegen den lär
menden Motor an Das Herz wetteiferte in Feuer mit dem
heißlebendigen Flugzeug Gott mir iſt als wäre dies heut
der erſte Tag in Feindesland Bin doch wirklich noch nicht
alt geworden

Der Leutnant ſchätzte daß er nun wieder über den deut
ſchen Linien ſei Er fühlte es ordentlich Kein Feind hatte
ihn geſpürt in der freien Höhe Und das Herz quoll ihm
über von Feuer und Freiheit und Glück

Hurral ſchrie er hinaus ins Dunkle Aber der Motor
verſchluckte es wohl Das neue Jahr war um ihn Ja alles
dies ringsumher war neu und jung

Liebe allerbeſte Frau fühlte er im Tiefſten Sag
biſt du ſo glücklich wie ich Komm ich will dich küſſen daß
etwas von meiner Hoffnung und etwas von meinem Mut in
dich überfließt

Dann ſah er angeſpannter auf die zitternden Nadeln und
ſtellte das Tiefenſteuer Vorſichtig in Stößen und Abſätzen
taſtete er ſich an die Erde heran Hinter einem Dorf voll
Lichtern ließ er der Apparat ſachte auf den harten Acker auf
laufen Ein poar deutſche Soldaten die herhbeiſprangen
zogen den ſchweren Vogel hinter eine windſchützende Scheune

Hans Ritter reichte ihnen zum Dank die Hand
Proſt Neujahr Herr Leutrant riefen die und ſchlugen

kräftig ein

Punſch
Eine Silveſter Friedensbetrachtung

Von Karlernſt Knatz
Nachdruck verboten,

Wir Deutſchen haben mehr noch als die Menſchen im
allgemeinen die umſtändliche Angewohnheit nichts ohne
eine gewiſſe Nachdenklichkeit tun zu können Nicht einmal
eine ſo einfache und an und für ſich erfreuliche Sache die das
Tri ie luſtige Geſellſchaft der Dichter die über ſämt
liche Dinge unter dem Himmel und noch einige mehr immer
etwas nes und Bemerkenswertes ſagen zu müſſen glaubtönnt weder ſich noch anderen einen ruhigen und ſehen

ropfen Weins oder Viers oder ſonſtwie benannten Ge
ver re ohne dazu oder darüber Verſe zu machen Als ol
der Wein nicht auch ohne das wäre und bliebe was er i
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nun freilich nicht da nlichenMrare beim Genuß n er gebrauten
die Proſa und die Kunſt ſoweit ſie auf ihren igen die

on allem befreite Zecherſeele in klingende
ſchwingende Höhen zu tragen bereit iſt ganz beſonders emp
fänglich ſind

Das war eine äußerſt ruhige und logiſch gebaute Vor
bemerkung die zum Mindeſten beweiſt wir noch nicht
das kleinſte Tröpfchen Punſch in uns haben ſondern ihn
eben erſt bereiten und nun nach Schillers ſehr pädagogiſcher
Anweiſung die Arbeit mit guten Reden begleiten aber
der ich dieſen Punſch leider nur auf dem Papier zuſammen
braue nehme mir das Recht ſchon vorher häufiger zu pro
dieren und fühle mich dadurch durchaus in der Stimmung
die ſtrenge Logik beiſeite zu laſſen und ſozuſagen von einem
auf das andere zu kommen Nun hat ſich ja Friedrich

von Schiller auch gleich zweimal zum Punſch ausgeſprochen
in zwei Punſchliedern deren einem er den geogrrphiſch
melancholiſchen Zuſatz Jm Norden zu ſingen im Titel bei
gefügt hat denn

Der Norden auch will leben
Und was lebt will ſich erfreu n
Drum ſchaffen wir erfindend
Ohne Weinſtock uns den Wein

Berühmter aber iſt das erſte der Schillerſchen Punſchlieder
in dem er das edle Getränk nicht unwert eines großen komi
ſchen Vergleiches hält Und es iſt uns in unſerer verſöhn
lichen Silveſter Punſchſtimmung nur ſympathiſch daß auch
dieſer Vergleich nicht ganz korrekt iſt Denn wenn wir uns
auch um die moderne Phyſik und Chemie nicht zu kümmern
rauchen und uns das Weltall ruhig aus den vier alten ſo
deutlich greifbaren Elementen zuſammenbrauen dürfen
ein richtiger Punſch braucht der Elemente mehr fünf oder
ſechs oder gar noch einige dazu Fünf aber mindeſtens dennvon dieſer Zahl trägt er ſeinen Namen Ja man ſollte es
nicht glauben daß in dieſem ungelehrigſten die innere
Seelenruhe und Geiſtesordnung nur allzuleicht ſtörenden
Hetränk etwas ſo Gelehrtes wie ein Sanſkritwort ſteckt

Pantſcha fünf Und es iſt auch ſonderbar daß der brave
ſonſt ſo gründliche Friedrich Schiller nicht mehr gewußt hat
obgleich es ſeinerzeit erſt ein gutes halbes Jahrhundert her
war daß die Engländer uns die Kenntnis des winterlichen
Tränkleins Punſch beſcherten Wie dem aber auch ſei
es iſt ſchon etwas Komiſches um das ſtark duftende Gebräu
und je liebevoller wir ihm nun bald zuſprechen werden und
fe eifriger ich ſchon längſt am Probieren bin deſto inniger
ſind wir überzeugt daß in der dunkelzuſammengebrauten
Terrine ſich alle Elemente der Erde und der Welt die das

Daſein verſchönern und die irdiſche Qual verſcheuchen einen
virklichen und wahrhaftigen Geiſtertanz vorführen Und
während die ganze weitverzweigte und aufs allerfeinſte ge
gliederte elektriſche Anlage die wir unſer Nervenſyſtem
nennen ein wenig aber natürlich ohne kataſtrophale Mög
lichkeiten verheerenden Kurzſchluſſes in Anordnung gerät
Genuß und Verſtand ſich in einem höchſt ſinnloſen aber ſehr
fröhlichen Kauderwelſch antelegraphieren und gemeinſ im
noch erſtaunlichere Meinungen und Adreſſen ins Weltall
hinausfunken ja während dieſer ganze Hexenſabbath
Rauſch geheißen auf dem Blocksberg unſerer Seele her

umtobt da iſt es uns wohl als ob aus den dunklen Ecken
unſerer gemütlichen Klauſe hinter dem Rücken der veſten
Kumpane der liebſten und ſchönſten Frauen die Elementar
geiſter des Feuers des Waſſers der ſüßen und ſäuerlichen
Früchte und vor allem all der geiſtigen Flüſſigkeiten her
vorlugten die der Menſch ſich ſelbſt in Krug und Flaſchen
band Ein loſes Geſindel ein viel bunteres Gemiſch als die
zwölf merkwürdigen Geſellen die dem Wilhelm Hauff im
Bremer Ratskeller aus uralten Fäſſern entſtiegen So

recht einen Kumpanen für E Th A Hoffmann im beengten
verräucherten Keller von Luther und Wegener Jſt es uns
nicht als ob wirklich der Punſch das einzige Getränk ſei das
den ehrſamen Konrektor Paulmann der ſo pedantiſch durch
das Märchen vom Goldenen Topf ſtolziert und den noch
bedächtigeren Herrn Regiſtrator Heerbrand ſo in Ekſtaſe ver
ſetzen konnte daß ſie all den blauromantiſchen Spuk glauben
und leibhaftig zu ſehen meinen der dem punſchumnebelten
Hirn des törichten phantaſtiſchen Studenten Anſelmus ent
teigt Daß ſie den abſonderlichen Archivarius Lindhorſt
ür einen Salamander und ſeinen kleinen grauen Diener
für einen Papagei anſchauen und daß der ganze gemütliche
Philiſter Wunſchabend gar zu einem verwunderlichen und
khrectlichen Ende kommt

Da ergriffen der Student Anſelmus und der Regi
ſtrator Heerhand die Punſchterrine die Gläſer warfen ſie
jubelnd und jauchzend an die Stubendecke daß die Scherben
klirrend und klingend umherſprangen Vivat Salamander

peredt pereat das Alte zerbrecht den Metallſpiegel
hackt dem Kater die Augen aus Vöglein Vöglein aus
den Lüften Eheu Eheu Eveo Salamander
ſo brüllten die drei wie Beſeſſenen durcheinander

Das iſt nun gewiß eine erſtaunliche Wirkung und der
hrſame Bürger darf beileibe nicht wünſchen daß jeder
Punſch Terrine ſolch unordentliche und die nützliche Alltäg
lichkeit ganz umſtülpende Poeſie entſchwebe Aber die fünf
Elemente Waſſer Tee Arrak Zitronenſaft und Zucker
man kann freilich dieſes oder jenes durch ebenſo köſtliche
Elemente erſetzen haben es nun einmal in ſich Das
Feuer das dazu gehört die heiße Flüſſigkeit die iſt das Herr
liche das Chacakteriſtiſche aber auch das Gefährliche beim
Punſch Doch wenn auch der Deutſche in eifriger Konkurrenz
mit den nordiſchen Vetternationen eine ungemeine Fruchtbarkeit entfaltet hat den Urpunſch in hundert neue anige

gufzulösſfen und zu variieren und dadurch auch die man möchte
faſt ſagen perverſen kalten Punſche und Eis Punſche der
berühmte Schwediſche Punſch an der Spitze ihr kühles Reich
aufgerichtet haben der richtiggehende Punſch muß doch
dampfen muß ſchon durch heiße ſüße ſchwer hinziehende
Düfte gemütliche Schleier um die Sinne ſchmiegen

Neujahrsrechnungen
Skizze von Reinhold HOrimann

Rachdruck verboten
Als Hrer Michel am Neujahrsmorgen in ſeinem weichen

Bette erwacht ſind ihm Kopf und Glieder zwar noch ein
weni er von der Nachwirkung desſeine S iſt voll Heiterkeit e
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ch ſelber iſt er deſto Und nier a in Abde ſtellen daß er zu t dazu ho

fener n und das Muſt uten Bürgersnes
eiß und Sparſamkeit hat er ein Erkleckliches vor geEr a fich Vugemeiner Achtung beklei 4 ein

Gemeindeverwaltung und iſt ſeit langem
Mitglied des Vereins gegen Verarmung und Bettelei Von

igem Gemüt hat er noch niemals um eigenen Vorteils
willen danach getrachtet anderen Schaden zuzufügen und
ein Privatleben iſt ohne Makel Geſtern noch im Kreiſen Verwandten und Freunde konnte er erhobenen Hauptes

erklären
Das iſt mein Stolz daß ich keinem Menſchen etwas

ſchuldig bin Jch zahle jederzeit bar ſogar dem Doktor
und dem Schneider Die Neujahrsrechnungen vor denen

Serent ſo vielen graut ſind für mich ein völlig unbekannter
e griffSehluckt von ſo viel eigener Vortrefflichkeit will er ſich

eben e u andere Ohr legen als das Dienſtmädchen
den Kopf zur Tür hereinſteckt tHerr Michel da ſind Leute die ſich nicht wegſchicken
laſſen Mit Neujahrsrechnungen wie ſie ſagen Und ſie
hätten es eilig weil ſie heute noch zu vielen anderen müßten

Jn zornigem Erſtaunen fährt der Geſtörte auf
Leute mit Neujahrsrechnungen bei mir Das können

nur unverſchämte Schwindler ſein denn ich bin keinem
Menſchen etwas ſchuldig Das Gelichter muß ich mir wirklich
etwas näher anſehen

Jn wenig Minuten hat er die notdürftige Morgentoilette
beendet und ſitzt mit ſtrenger Miene würdevoll vor ſeinem
Schreibtiſch Ein Klingelzeichen bedeutet dem Mädchen die
dreiſten Eindring inge der Reihe nach vorzulaſſen Da ſtehen
auch ſchon die erſten auf der Schwelle eine ſchwarz gekleidete
verhärmt ausſehende Frau an die ſich ſcheu und verängſtigt
zwei blaſſe Kinder ſchmiegen Sie hat ein Papier in der
Hand das wirklich wie eine Rechnung ausſieht und ſie ſagt
mit leiſer Stimme

Jch bin die Witwe eines gefallenen Kriegers und dies
ſind die Waiſen die er mir hinterließ

Herrn Michels ſtrenge Miene wird etwas freundlicher
Es handelt ſich alſo nur um ein Unterſtützungsgeſuch denkt
er r ſeine Hand ſucht in der Hoſentaſche nach dem Geid
beutel

Man nimmt mich zwar über Gebühr in Anſpruch liebe
ene aber wenn Sie wirklich v dürftir ſind ſoll es mir
eute am Neujahrsmorgen nicht auf eine Kleinigkeit an

kommen

K es die Frau ſchüttelt mit einer abwehrenden Geſte den
opf

Nicht um ein Almoſen für mich wollte ich bitten Jch ſtehe
hier als eine von Tauſenden und in ihrem Namen

Ja was denn Soll ich etwa all den Tauſenden
etwas geben De müßte ich ja Millionär ſein Jeder tut
was er kann Allein zu der Lotterie für Kriegerwitwen und
waiſen habe ich zwanzig Loſe genommen und nicht ein
einziges iſt herausgekommen Man gewinnt ja niemals etwas
in ſolchen Lotterien Auch bares Geld habe ich ſchon her
gegeben von den teuren Eintrittspreiſen für ſo und ſoviel
Wohltätigkeitskonzerte gar nicht zu reden Was wollen Sie
denn noch mehr

Stumm halt ihm die Frau ſtatt der Antwort die Rechnung
entgegen und er ſieht mit maßloſem Erſtaunen daß darauf
nicht mehr und nicht weniger von ihm verlangt wird als ein
Stück von ſeinem Herzen

Aber das iſt doch aufgelegte Verrücktheit will er los
wettern die Witwe jedoch unterbricht ihn mit ihrer leiſen
eindringlichen Stimme Wohl haben Sie gegeben Herr
Michel wo ſie durch ſanften äußeren Druck veranlaßt wurden
Aber es war nichts von ihrem Herzen bei dieſen Gaben und
darum können ſie Ihnen auch nicht angerechnet werden Haben
Sie jemals aus eigenem Antrieb Umſchau gehalten ob nicht
irgendwo in Ihrer ähe ein darbendes Weib oder jammernde
Kinder eines freundlichen Helfers bedürfen Haben Sie je
mit gütigem Zuſpruch eine Verzweifelnde zu tröſten eine
Gebeugte aufzurichten eine Verlaſſene zu beraten geſucht
Wir die wir alles dahingegeben haben was unſeres Lebens
Glück und Freude war wir haben damit einen wohlge
gründeten Anſpruch erworben nicht bloß auf das Geld
unſerer begüterten Mitmenſchen ſondern vor allem auf ein
Stüuchen von ihrem Herzen Wer uns das werktätige Mit
leid weigert das nur aus dem innerſten Herzen kommen
kann der hat eine unbezahlte Schuld auf dem Gewiſſen Und
der Neujahrstag Herr Mi el iſt von altersher die rechte Zeit
an die Bezahlung ſeiner Schulden zu denken

Noch ehe er in ſeiner Betroffenheit eine Antwort gefunden
hat ſind die drei ſchon aus dem Zimmer ein älterer gagerer
Mann in ſauberem Arveitergewande aber hat ſich an ihnen
vorbei durch die Tür geſchoben

Proſit Reujehr Herr Michell Jch freue mich Sie bei
blühender Eeſundheit und ſo wohlgenährt zu ſehen Siehen wohl daß ich Jhnen die kleine Rechnung da präſen

iere
Die kleine Rechnung iſt in Wahrheit ein eng beſchriebener

Papierſtreifen von der Länge eines halben Meter Herr
Michel lieſt Drei Schinken Zehn Kilo Salamiwurſt fünf
hundert Eier dann reißt ihm die Geduld

Herr was ſoll das eigentlich heißen Was ſoll ich mit
dieſem Verzeichn s anfungen

Das ſind Lebensmittel die Sie nach und nach für ſich
und Jhre Familie heimlich beiſeite gebracht haben während
wir Armen uns mit dem genügen laſſen mußten was uns
von Obrigkeits wegen zugeteilt wuroe Und wir gäben unſeren
Angehörigen doch ebenſo gerne etwas Gutes denn wir lieben
ſie nicht weniger als Sie die Jhrigen lieben Und Deutſch
lands Zukunftshoffnungen beruhen auf dem Gedeihen unſerer
Kinder nicht weniger als auf dem der Jhrigen Was Sie ſich
da zum Schaden der Allgemeinheit erſchafft haben es ſei
nun wenig oder viel das ſchulden Sie uns Herr Michel
Wenn Sie in Wahrheit der rechtſchaffene Mann und der gute
Bürger ſind für den Sie ſich halten werden Sie Mittel und
Wege finden Jhre Schuld zu zahlen
Mit einem Gefühl lebhaften Unbehagens hat Herr Michel

die lange Liſte wieder zur Hand genom en Als er aufblickt
ſteht ſtatt des Ueberbringers ein bärtiger Kriegsmann in
voller feldmarſchmäßi er Ausrüſtung vor ihm

Was wünſchen Sie von mir a gt er beklommen Bin
ich vielleicht auch Jhnen etwas ſchuldig

Da liegt die Rechn vie der Soldar aus dem Aermel
aufſchlag gezogen hat auch ſchon vor ihm auf der Schreibtiſch
latte Und ſie Lautet auf Standhaftigkeit Opferwillig

keit Zuverſicht ertrauen
Ja mein beſter Herr Michel das alles ſind Sie mir

ſ ig mir und den anderen die draußen für Sie
kämpfen und bluten leiden und wenn s ſein muß
ſterben Sie werdens ja ſelber am beſten wiſſen mit

Einſchräntung Jhres e geſe ne Ihnen

legt mußte Sie bei je enheit denn ließen und kleinmütig verzagen woillten
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Das
wir freudigen Herzens für

aber ſind oft genug nicht nur ein kleinlicher und egoiſtiſcher
ſondern auch ein ſehr undankbarer uldner geweſen

gen Sie daß das Maß Jhrer Schulden nicht noch voller
werde damit nicht eines Tages mit Verachtung von Jhnen
und Jhresgleichen geſprochen werden muß

Herr Michel ſieht da der Mann eine breite rote Narbe auſ
der Stirn hat da ſein Geſicht vo der Spuren harter Ent
behrungen und ſchwerer Strapazen gezeichnet iſt Da
läßt er unwillkürlich den Kopf ſinken und ſchlägt die Augen
nieder Eine ſeli ame unirdiſche Helligkeit um ihn her aber
zwingt ihn nach iiner einen Weile ſie wieder zu erheben
Und da ſpringt er von ſeinem Stuhle cuf denn eine wunder
ſchöne engelhafte Zeſtalt iſt es von der der Lichtſchein aus
geht eine 1 eiß gekleidete Geſtalt mit ſchimmernden Flügeln
und mit einem Palmzweig in den Händen

Der Engel des Friedens ſtößt Herr Michel hervor
Herr im Himmel ſei gelobt

Doch die Erſcheinung hebt mit leiſe verneinender Kopf
bewegung und mit wehmütigem Lächeln die Hand

Noch iſt meine Stunde nicht gekommen Michel Noch darf
ich mich der ſehnenden und bangenden Welt nicht zeigen
Dir nur bin i heute als ein Mahner und ein Warner er
ſchienen Damit du redlicher als bisher das Deine tuſt meinen
Einzug würdig zu bereiten Soll es etwa nur darum Friede
werden auf Erden damit auf den Lärm der Waffen der
Lärme neu erwachter Bruderzwiſtigkeiten und der laute
Hader der Parteien folge rage dich heute an dieſemerſten Tage eines neuen ſchick a ſhweren Jahres ob nicht
auch du hen beigetragen haſt dem drohenden Unfrieden

nach dem Kriege das Feld zu ebnen Ob du nicht oftmals in
unbedachtem Zorn gegen andersdenkende Volksgenoſſen das
Trennende herausgehoben haſt wo du doch nur hätteſt ſehen
dürfen was uns alle eint Wehe dem Volke das auch in
ſchwerer Prüfungszeit nicht lernt ſein Heil in der ſtammes
brüderlichen Liebe und im einträchtigen Zuſammenwirken zu
ſuchen Noch iſt es nicht zu vät deinen Schuldanteil reu
mütig zu tilgen Denke daran Michel daß es ſich um eine
ernſte und heilige Verpflichtung handelt

Ja ja ja Aber ſage mir Engel des Friedens
wann wirſt du endlich

Die lichte Geſtalt zerfließt im Nebel und vergeblich ſtreckt
er die Arme aus ſie zu halten Statt der ſüßen weichen
Himmelsſtimme aber dringt eine andere um vieles irdiſchere
an ſein Ohr

Steh auf Michell Der Morgentaffee wird kalt und das
Rührei das ich dir heute zu deinem Frühſtücksſchinken ge
macht habe weil e doch Neujahr iſt

Michel reibt ſich die Augen und ſieht daß er noch immer
in ſeinem weichen Bette liegt

Geträumt denkt er Und nach einer kleinen Weile
fügt er in ſeines Herzens Stille hinzu Man ſoll ſich doch
lieber nicht darauf berufen daß man keinem Menſchen etwas
ſchuldig iſt cm wenigſten vor dem Tage der die Neujahrs
rechnungen bringt

Ob er ſich veranlaßt ſehen wird die ſeinigen zu bezahlen
Wir wollen es hoffen Von im und von den vielen vielen
anderen Herren Michel in deutſ hen Landen

Bunte Zeitung
Die Botſchaft im Lager

Sie ſaßen bei ihrem Abendbrot m Lager
Großdicker Ruß Franzos und Brite ernſt vnd hager
Die enge Welt war deutſch und wunderlich beſchneit
O Sehnſucht Sehnſucht graue graue Zeit

Da ward das Wort vom Frieden ihnen anvertraut
Da blickten alle ſonderbar und ohne einen Laut
Bis ein großdicker Ruſſe mit gutem Angeſicht
Plötzlich laut aufweinte und die andern lachten nicht

Ein Landſturmmann ein alter nahm ſeine Mütze ab
Und er dachte Brüder Und jeder dachte an ein Grab
Franzos und Ruß und Brite und der Deutſche fühlten

Weh

Wenn es nicht Wahrheit würde ihr Brüder in Eis
und Schneek

Peter Scher im Simpliciſſimus
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Wenn einen Fluß im deutſchen Land
Den Fuß hinweg nimmſt Du
Es wird daraus im Handumdrehn
Eine Dichtungsform im Nu
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Richtige Löſungen ſandten rechtzeitig ein Ernſt Heinich
Naumburg Günther Gieſe Paul Müller L Meuſel Ella Ba
ſtian Ermsleben Guſtav Grunicke Kurt Hartwig W Jahn Fritz
und Kurt Linke Annemarie Janſſen J Martin z Zt im Felde
Hilde Mehnert Walter Plaß H Sachſe Freckleben Frau Eliſe
Schröter Martha Schumann Rügenwalde Oskar Stegmann z
Zt Caſſel Käthe Breitter A Hoenow Diemitz

Preis erhielt Ernſt Heinicke Naumburg und zwar
Bunte Steine von Adalbert Stifter

Rätſfellöſungen müſſſen wenn ſie Gültigkeit haben ſollen
bis ſpäteſtens Donnerstags mittag in unſerer Hauptgeſchäftsſtelle
abgegeben ſein die Aufſchrift Rätſellöfung tragen und mit ge
Einſenders anzugeben damit wir bei der Auswahl der Preiſe die
nauer t u emoſtehlt wo ſh das Alter d
richtige l können

ie gegeben Sie


	Saale-Zeitung. 1873-1933
	1916


